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Reformkommission | Der Staatsrat hat die Kommission ernannt, welche die institutionellen Reformen vorbereiten soll

Neun Oberwalliser sitzen in
der grossen Reformkommission
WALLIS | Neun Oberwalliser
Persönlichkeiten gehö-
ren der grossen Reform-
kommission an. Präsi-
diert wird die breit abge-
stützte Arbeitsgruppe
von Altstaatsrat Thomas
Burgener.

Jetzt ist die Katze aus dem Sack:
Die 20-köpfige ausserparlamen-
tarische Reformkommission
wird von Altstaatsrat Thomas
Burgener präsidiert. Ihr gehö-
ren neben Burgener die Ober-
walliser Adalbert Grand, Präsi-
dent des Verbandes der Walliser
Burgergemeinden, Altstaatsrat
Wilhelm Schnyder, Altgross-
ratspräsident Gilbert Loretan
(beide für die CSP), Altgemein-
depräsidentin und Altgross -
rätin Edith Nanzer-Hutter und
Altgrossratspräsident und
Grossrat Marcel Mangisch (bei-
de CVPO), Hans-Joseph Jossen,
Gemeindevizepräsident, und
Thomas Burgener (beide SP) so-
wie Franz Ruppen von der SPV
Oberwallis/Freie Wähler an. Für
die CVP Unterwallis sitzen Alt-
landeshauptfrau Monique Pac-
colat und Altgrossratspräsident
Georges Mariétan in der ausser-
parlamentarischen Kommissi-
on, für die CVP Mittelwallis Alt-
grossrätin Marie-Françoise Per-
ruchoud-Massy und Altgross-
ratspräsident und Altgemein-
depräsident Dominique Sierro.

Die Freisinnig-Liberalen sind
mit Altgrossratspräsident Al-
bert Bétrisey, Präfekt Bernard
Monnet und Altgrossratspräsi-
dent François Copt vertreten.
Für die SP sitzt sodann Grossrä-
tin Marcelle Monnet-Terrettaz
und für die SVP Grossrat Ed-
mond Perruchoud im Gremi-
um. Weiter gehören Antoine
Lattion, Präsident der Vereini-
gung der Regierungsstatthal-
ter, und Marianne Maret, Präsi-
dentin des Verbandes der Wal-
liser Gemeinden, der Kommis-
sion an. 

Kommission arbeitet
in Untergruppen
Die Reformkommission wird in
Untergruppen arbeiten. Sie hat
15 Monate Zeit, einen extrem
breiten Katalog von Fragen zu
allen Institutionen und Einrich-
tungen des Kantons auf behörd-
licher Ebene aufzuwerfen und
zu behandeln. Dann muss sie
konkrete Reformvorschläge un-
terbreiten. Staatsrat Maurice
Tornay hat praktisch in allen
politischen Lagern auf bewähr-
te Kräfte gesetzt, denen die Sta-
tur von «elder statesmen» oder
«elder stateswomen» zukommt.
So waren oder sind viele der
Kommissionsmitglieder entwe-
der solide in der Gemeindepoli-
tik verankert oder hatten dem
Walliser Grossen Rat angehört
oder ihn sogar präsidiert. 

Breiter Einbezug 
der Minderheiten
Der Fakt, dass das Präsidium
der Reformkommission Alt-
staatsrat Thomas Burgener
übertragen worden ist, zeugt
davon, dass die Regierung offen-
bar gewillt ist, die Kommission
auch bei den Minderheiten soli-
de zu verankern. Dafür spricht
auch die Nomination von Frei-
sinnig-Liberalen wie Albert Bé-
trisey und François Copt oder
die Ernennung von Franz Rup-
pen und Edmond Perruchoud
von der SVP/Freie Wähler. Der
Kommission wird eine Frist von
15 Monaten eingeräumt; sie soll
ihren Bericht zuhanden des
Staatsrates bis am 30. Septem-
ber 2012 vorlegen. Die Kommis-
sion wird nicht nur von der Ver-
waltung unterstützt, sondern
sie kann auch externe Experten
beiziehen. Ein Blick auf die Zu -
sammensetzung lässt auch den
Schluss zu, dass es dem Staats-
rat um mehr geht als eine reine
«Alibiübung», die mit der Er-
kenntnis enden könnte, dass
sich keine Reformen aufdrän-
gen. Angesichts der Breite ihres
Mandates steht die Kommission
auch unter Zugzwang. Sie muss
mit zählbaren Ergebnissen auf-
warten, die letztendlich auf ei-
nen Kompromiss zwischen den
bewahrenden und den neue-
rungswilligen Kräften im Kan-
ton ausmünden dürften. Der

Auftrag umfasst von der Frage
der Gemeindefusionen über die
Munizipalgemeinden, die Bur-
gergemeinden, die Bezirke, die

Regionen auch den Grossen Rat,
den Staatsrat. Die Kommission
soll ausdrücklich die Forderun-
gen der Volksinitiative «Jede

Stimme zählt» behandeln und
einer grossen Zahl von parla-
mentarischen Vorstössen Rech-
nung tragen. lth

Reformkommission. Altstaatsrat Thomas Burgener ist der Vorsitz übertragen worden. FOTO WB

MARTINACH | Das Jahr 2012
scheint noch in weiter
Ferne zu sein. Doch die
Vorbereitung für die Be-
rufs- und Ausbildungs-
messe «Your Challenge»
laufen bereits.

Der Erfolg der beiden vergange-
nen Messen lässt sich nicht be-
streiten. An Werktagen belief
sich die Zahl der Besucher auf
800 bis 1200 pro Halbtag. Oder:
In fünf Tagen besuchten bis zu
10000 Menschen, vornehmlich
Schüler der Sekundarstufe eins
und zwei, die Messe. 

Der Besuch der Messe wird
auch 2012 mit den Schulen ge-
meinsam organisert. Die Dienst-
stelle für Berufsbildung über-
nimmt dabei wieder alle anfal-
lenden Kosten. In der Messe wer-
den bis zu 200 Berufe
vorgestellt, die in sechs Sektio-
nen eingeteilt sind. In den Über-
begriffen Natur, Handel, Me-
dien, Gesundheit, Tourismus
und Technik findet man quer
durchs Band fast alle Berufe, die
man sich vorstellen kann.

70 Aussteller, die oft meh-
rere Berufe vereinigen, finden
sich auf der 7000 Quadratmeter
grossen Halle wieder. Dort wird
Interaktivität gross geschrie-
ben. Es sind die Lehrlinge selbst,
die Fragen der Schüler beant-
worten und gezielt erklären. 

Neu auch Weiterbildung
Zum ersten Mal wird 2012 eine
weitere Sektion hinzugefügt:
Höhere Berufs- und Weiterbil-
dung. Das ist ein Thema, wel-

ches immer mehr gefragt wird.
Somit wird die Messe auch für
eine neue Zielgruppe interes-
sant: Studenten und Berufstäti-
ge auf der Suche nach einer neu-
en Herausforderung. Daher
werden Hochschulen und Uni-
versitäten ebenfalls mit Infor-
mationsständen anwesend sein.
Damit steigt die Zahl der zu er-
wartenden Besucher auf 18000.

Vorstellen, informieren,
orientieren
«Your Challenge» bietet allen In-
teressierten die Gelegenheit,
sich über berufliche Aus-und
Weiterbildungsmöglichkeiten
zu informieren. Ausserdem
werden offene (Lehr-)Stellen 
im Kanton selbst und auch
schweizweit vorgestellt. 

Um gezielt bei der Jugend
vorzugehen, werden die Schu-
len eine intensive Vorbereitung
auf die Messe durchführen. Je-
dem Schüler wird die Aufgabe
gestellt, sich bei mindestens drei
Berufen zu informieren und da-
nach in der Schule über die ein-
zelnen Berufe die Erfahrungen
auszutauschen. «Bei Besuchen
bei anderen Berufsmessen in der
Schweiz ist uns aufgefallen, dass
viele Schüler den Ausflug als
nette Abwechslung zur Schule
ansehen und ziellos hindurch-
spazieren. Durch die Zusam-
menarbeit mit den Schulen wol-
len wir genau das verhindern»,
erklärt Raphaël Garcia, Direktor
der FVS Group. Die Messe macht
bei den Jugendlichen Eindruck.
«Viele Schüler kehren am Wo-
chenende mit ihren Eltern zu-

rück und informieren sich noch
genauer über ihren Wunschbe-
ruf», freut sich Garcia. 

Die Messe findet vom 6.
bis 11. März 2012 statt. Alle In-
formationen sind zweisprachig
und der Freitag ist für die Ober-
walliser Schulen reserviert –
dann sind auch alle Lehrlinge
an den Informationsständen
deutschsprachig. 

Abwechslung bieten
Die Berufsmesse ist nicht nur
aus Sicht der Jugendlichen
wichtig, auch die Berufsver-
bände, Unternehmen und Bil-
dungsinstitute können die
Messe als Plattform benutzen
um ihre Branche einem breiten
Publikum vorzustellen und
Nachwuchs anzuwerben. Ne-
ben den Ausstellern bietet die

Berufsmesse 2012 zwei beson-
dere Highlights. Im Mittel-
punkt steht der Walliser Maler-
und Gipsermeisterverband,
der sein 75. Jubiläum feiert und
auf 200 Quadratmeter-Messe-
fläche alle Facetten der Bran-
che präsentiert. Ausserdem fin-
det dort auch die Schweizer Be-
rufsmeisterschaft der Platten-
leger statt. Während den sechs

Tagen werden jeweils die bes-
ten Vertreter jedes Kantons ge-
geneinander um den Meisterti-
tel kämpfen. Der Gewinner
wird dann die Schweiz bei den
Berufsweltmeisterschaften
2013 zu vertreten.

Die Informationsmög-
lichkeiten für die Jugend sind
da. Jetzt muss nur jeder seine
Chance nutzen. fpa

Jugend und Beruf | Zum dritten Mal wird 2012 die Berufsmesse stattfinden

Bereit für deine «Challenge»?

Interaktiv. Die Messe bietet die Gelegenheit, ganz nahe am Geschehen zu sein und selbst einmal Hand anzulegen. FOTO ZVG


